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Aehnlich wie es vor dem Krieg die
Prado-Ausstellung in Genf war, ist die
«Ambrosiana» nicht nur eine schweizerische,
sondern eine europäische Sehenswürdigkeit.
Vom Juli bis Ende September wird Luzern
diese einzigartige Schau literarischer und
künstlerischer Perle» in seinen Mauern
beherbergen.
t Die «Ambrosiana», welche dem Vatikan
untersteht und das Museum, in dem sie
untergebracht war, bildeten eine der
grössten Sehenswürdigkeiten der oberita-
lienischen Metropole. In der Erkenntnis der
einzigartigen Schätze, die sie barg, unter-
sagten die Statuten, der Bibliothek und der
Galerde, die 1564 vom Kardinal Federico
Borromeo gegründet wurde, dass die
Sammlungen jemals aus dem Museum ent-
fernt würden. Man wollte das Kulturgut,
das hier sorgfältig zusammengetragen wor-
den war, den Zufälligkeiten von Trans-
porten nicht aussetzen. Aber man konnte
den Luftkrieg nicht voraussehen, obwohl
sogar Leonardo da Vinci, von dem die
Sammlung wertvolle Arbeiten enthält, auch
schon Flugzeuge in seinen Ideen entworfen
hatte. Heute liegt das Museumsgebäude in
Trümmern, aber es war möglich, die
Kunstschätze zu retten. Aus einem Haus,
das nicht mehr steht, kann man nichts
mehr entfernen, also ist es gestattet, ja, es
war sogar notwendig, die Kunstgegenstände
anderswohin zu bringen, bis wieder ein
würdiger Rahmen geschaffen werden kann,
um sie aufzunehmen. Da lag der Gedanke
nahe, eine Ausstellung durchzuführen, die
gleichzeitig einen Teil der Mittel für den
Wiederaufbau schaffen soll. Darum hat sich
der Vatikan entschlossen, ausnahmsweise
einer Ausstellung im Ausland, aber nur
einer einzigen, zuzustimmen und das
Kunstmuseum Luzern wurde dazu aus-
ersehen, die Schätze der «Ambrosiana»
während drei Monaten zu beherbergen.

Hundertfünfzig Bilder enthält die Schau.
Darunter sind Werke der grössten Maler
der italienischen Renaissance, wie Botti-
celli, Tiepolo und Tintoretto, Bilder und
Manuskripte des Universalgenies Leonardo
da Vincis und Entwürfe von der Hand
Raffaels. Um diese Werke zu sehen, haben
Tausende von Kunstfreunden früher die
Reise nach Italien unternommen und sie
werden es wieder tun müssen, wenn die
Luzerner Ausstellung ihre Tore schliefst.

Nicht minder wertvoll als die Bilder
sind die Manuskripte und Bücher aus der
ambrosianischen Bibliothek. Sie enthält
unter den mehr als 15 999 Bänden nicht
weniger als 2205 Manuskripte in altgrie-
chischer Sprache, darunter eine Homer-
Ausgabe aus dem 3. Jahrhundert unserer
Zeitrechnung, die älteste erhaltene Hand-
schritt dieses klassischen Heldengedichtes.
Ein zweites Prunkstück der Sammlung,
das ebenfalls in Luzern unter den ausge-
wählten Schätzen zu sehen ist, ist der
Codice Atlantico, eine Reihe von Auf-
Zeichnungen und Skizzen von der Hand
Leonardo da Vincis, des Schöpfers der
Mona Lisa und des Abendmahles, der als
Physiker, Ingenieur und Techniker ebenso
tüchtig war, wie mit dem Pinsel. Andere
berühmte Codices, das sind handgeschrie-
bene Bücher, zeigen, wie hoch die Kunst
der fleissigen Mönche stand, welche diese
Bücher in mühseliger Handarbeit vor der
Erfindimg der beweglichen Drucklettern
Stück um Stück abschrieben und zeich-
neten. Daneben gibt es eine ganze Reihe
von Palimpsesten, das sind Manuskripte
auf bereits einmal verwendeten Perga-
mentblättern. Man musste in jener Zeit
sparsam mit dem Schreibmaterial um-
gehen und von Massenauflagen war keine
Rede! Das macht die wenigen erhaltenen
Stücke so überaus kostbar.

Ausser den Objekten aus der «Ambro-
siana » werden in Luzern noch andere
Kunstschätze aus Italien zum ersten und
einzigen Male im Ausland gezeigt werden.

I )ic ATBPpom JuZi 6is Sepfem&er in Luzern

Giovanni Battista Tiepolo 1695—1770. Heiliger
Bischof, Mailand (Ambrosiana)

Gerolamo Mazzola, 1500—1569.
Mailand (Ambrosiano) n

Die berühmte Hermes-Statue des griechi-
sehen Bildhauers Praxitels, die von ihrem
jetzigen Besitzer zwar der «Ambrosiana»
vermacht wurde, aber bis zu seinem Tod
noch in Varese steht, gehört bestimmt zu
den grössten Kunstwerken, die der Welt
aus jener Zeit der Klassik überhaupt er-
halten geblieben sind. Bilder aus Pavia,
Bergamo und Venedig kommen zur Schau
und aus dem Dom von Monza wurden die

Wandteppiche nach Luzern
selbst in Monza nicht zu
dem Mailänder
vielleicht den
wieder erkennen.
Schatzkammern Oberitaliens „ jtge»- jt
Elfenbeinschnitzereien und
stände, deren künstlerischer Wert ^dem Wort «unersetzlich» ausgedr
den kann.

^.eknlick vie es vor demKrieg ais
prsâo-àsstsllung in Senk var, ist die
«^mkrosisna- nickt nur eins sckveizsriseks,
sondern eine europäiscke Lskensvüräigkeit.
Vorn luli bis Lnâs September virâ Küfern
diese einzigartige Sckau litsrsriscksr und
künstleriscksr perlen in seinen Mauern
bebsrkerZsn.

Ois »^.mkrosisns», velcks dem Vatikan
untsrstebt und das Museum, in <iem sie
untergebrackt vor, bildeten eins der
grössten Leksnsvüräigkeiten âer obsrita-
lisniscksn Metropole. In âer Erkenntnis âer
einzigartigen Sckätze, bis sie barg, unter-
sagten die Statuten. âer Libliotkek unâ âer
Valerie, âis 1SK4 vom Kardinal psâerico
Lorromso gegründet vurâe, âass âis
Sammlungen jemals sus âsm Museum ent-
kernt vûrâsn. Man vollte âas Kulturgut,
âss kisr sorgkältig Zusammengetragen vor-
âen var, âsn Tukâlligkeiten von Irans-
Porten nickt aussetzen. Ttber man konnte
äsn Ouktkrieg nickt vorausseken, obvokl
sogar Leonardo âa Vinci, von âsm âis
Sammlung vsrtvolle Arbeiten entkält, suck
sckon plugzeuge in seinen läsen entvorken
kstte. Heute liegt âas Museumsgebäuäe in
Krümmern, aber es var möglick, die
Kunsìscksìzs zu retten, às einem Raus,
âss nickt mskr stskt, kann man nickts
mskr entkernen, also ist es gestattet, ja, es

var sogar notvenâig, âis Kunstgsgsnstânâe
anâersvokin zu bringen, bis vieâsr ein
vûrâigsr Rakmsn gssckskksn verâen kann,
um sis auàunekmsn. Oa lag âer Osâanks
naks, eins Ausstellung âurckzukûkren, âie
gleickàtig einen Oeil âer Mittel kür âsn
Wisâsrsukbau sckatken soil. Osrum kst sick
âer Vatikan sntscklosseri, ausnskmsvsise
einer Ausstellung im àslsnâ, aber nur
einer sinnigen, zuzustimmen unâ âas
Kunstmuseum Ouzern vurâe dazu aus-
srssksn, âis ZckätZS âer »^mdrosians»
vàkrenâ ârsi Monaten au bekerbergen,

Kunâsrtkûnkzig Oilâer entkält âis Zcksu.
OaruNtsr sinâ IVsrks âer grössten Maler
âer itslisniscken Renaissance, vie Lotti-
cslli, Itspolo unâ lintoretto, Lilâer unâ
Manuskripte âss Onivsrsslgsniss Leonardo
âa Vincis unâ Lntvürke von âer Ksnâ
Rakkaels. Om âisss IVsrks au ssksn, kaben
lausende von Kunsìtrsunâsn krüker âis
Reise nack Italien unternommen unâ sie
verâen es visâer tun müssen, venn âis
Luzsrner Ausstellung ikrs lore sckliesst.

klickt minder vertvoll als âis Lilâer
sinâ âie Manuskripte unâ Lüeker sus âer
smbrosisniscksn lZibliotksk, Sie entkält
unter âsn mskr als 1S SSS Lânâsn nickt
vsniger als 22VS Manuskripte in altgris-
ckiscksr Sprscke, darunter eins Homer-
àsgsbs aus âem 3. âskrkunâsrt unserer
Zsitrscknung, âie älteste erkaltsne Land-
sckrikt âieses klsssiscken Kslâsngeâicktss.
Lin zvsitss Prunkstück âer Sammlung,
âas ebsnkalls in Luzern unter âen susgs-
vskltsn Lckätzsn zu seken ist, ist âer
Loâics ^tlantico, sins Rsiks von àk-
zsicknungsn unâ Skizzen von âer Land
Leonardo âa Vincis, âss Scköpkers âer
Mona Lisa unâ âss ^.benâmaklss, âer als
pk^siker, Ingenieur unâ leckniker ebenso
tücktig var, vis mit âem Pinsel, àâers
berükmte Ooâicss, âss sinâ ksnâgssckrie-
bens Lücker, zeigen, vis kock âis Kunst
âer klsissigsn Möncks stsnâ, velcks âisss
Lücker in mükssliger Landarbeit vor âer
Lrkinâung âer bsveglicksn Orucklsttsrn
Stück um Stück absckrieben unâ zeick-
nsten. Oaneben gibt es eine ganze Heike
von palimpsssten, âss sinâ Manuskripts
auk bereits einmal vervenâeten pergs-
mentblättern. Man musste in jener Zeit
sparsam mit âem Sckrsibmsterisl um-
geben unâ von Masssnauklsgen var keine
Rede! Oas mackt âie vsnigsn erkaltensn
Stücks so überaus kostbar.

Ausser äsn Objekten aus âer «^mbro-
sisna » verâen in Luzern nock snâers
Kunstsckätzs aus Italien zum ersten unâ
einzigen Male im àslanâ gezeigt verâen.

/ll/i àis Ao/Itkmber in Imsern

Liovonnl öaitizia llepolo 16?5—17/0. Lsillger
öizckot, lvioiland ^mbroziana)

deroiamo //azzolo, 1500—15ü?-
àiland ^mbroîiano? M

Oie berükmte Lsrmss-Ltatue âss griscki-
scksn Lilâkausrs praxitsls, âie von ikrsm
jetzigen Lssiìzsr zvar âer «^mbrosiana»
vsrmsckt vurâe, aber bis zu seinem lod
nock in Vsrsss stskt, gekört bestimmt zu
âen grössten Kunstvsrksn, âis âer IVelt
aus jener Zeit âer Klassik üksrksupt et-
kalten geblieben sinâ. Lilâsr sus psvia,
Lergamo unâ Venedig kommen zur Sckau
unâ sus âsm Oom von Monza vurâsn âis

tVsnâisppicke nack Luzern
selbst in Monza nickt ZU
âem Mailänder
viellsickt den
visâer erkennen.
Lekstzkammsrn Oberitaliens „ ji
Llksnbsinscknitzsrsien und ^
stände, deren künstlsriscksr V/crr
dem V/ort -unersstzlick» susgsdr
den kann.
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1498—1515). Der Tod des Heiligen
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Barfolommeo Suardi, genannt Bramantino (um 1460—1536).
Die Anbetung des Kindes. Mailand (Ambrosiana)

Giovanni Battista Tiepolo (1695—1770). Darstellung im Tempel
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Liovanni Sat»i5ta I'ispolo (16»5—1770). va>-5,ellung im lempel


	Die "Ambrosiana" aus Mailand : vom Juli bis September in Luzern

